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Buchdrucker 


Krieg. 


Seonnabend den 12. Auguſt 18266. 


Das unverhoffte Wiederſehen. 


Ein engliſcher Kaufmann mit Namen Eds 


= mund reiſte nach Tunis. Ihn begleitete ein junger 
ungefähr. vierzehn Jahren, den er an 


ſtatt angenommen hatte, und welcher Karl 
hieß. Sein Geburtsname war unbekannt. Dieſer 
Juͤngling war ſehr wißbegierig. Er ging alſo 
uͤberall herum, und beſahe alles, was der Aufmerk⸗ 
ſamkeit eines Fremden wuͤrdig ſchien. Da er ſchon 
"zeichnen. gelernt hatte, fo ging er auch zuweilen 
aufs Land, um ſchoͤne Gegenden aufzunehmen. 
Sein Pflegevater beſorgte aa 15 Hand⸗ 
lungsgeſchaͤfte. 8 

Einſtmals da der junge Karl durch ein ange⸗ 
nehmes Waͤldchen, unweit des Meeres ging, ſah 
er einen Greis, der in tiefem Kummer verſenkt, 
neben einer Quelle ſaß. Seine Kleidung zeigte, 
daß er einer von den Ungluͤcklichen ſey, die hier, 


netzte. 
Englaͤnder ſich ihm zu nähern. 


Ungluͤck ihm zu erzählen. 


wie an verfchledenen andern Orten, unter dem 
Namen der Sklaven, wie das Vieh behandelt wer⸗ 
den. Neben ihm lag ein laͤngſt verwelkter Blumen⸗ 
kranz, den der Alte von Zeit zu Zeit in die Hand 
nahm, ihn traurig anblickte und mit Thraͤnen be⸗ 
Mitleidige Neugierde bewog den jungen 
Er redete ihn 
freundlich an, ſetzte ſich an ſeiner Seite nieder, und 


fragte ihn um die Urſache ſeines Kummers. — Der 


Alte ſeufzte, ſah dem jungen Fremdling wehmuͤthig 


ins Geſicht und ſprach: „Laß dir meine Geſchichte 


nicht erzaͤhlen, o Juͤngling; denn wenn du ein 
Herz haſt, wie ich, und noch empfinden kannſt, was 
ich empfunden habe, ſo waͤre deinem Leben auf 
lange Zeit alle Freude benommen, 5 
Der Juͤngling, deſſen mitleidige Neugierde 
durch dieſe Antwort noch mehr gereizt wurde, 
druͤckte ihm die Hand, und bat ihn inſtaͤndigſt, fein 
Da hub der Alte an: 


„So wiſſe denn, mitleidiger Juͤngling, daß dieſer 
kleine Hügel, an dem wir ſitzen, den ſterblichen 
Theil des treuſten, des beſten weiblichen Geſchoͤpfs 
bedeckt, welche ich einſt die Meinige nannte. Sie 
begleitete mich auf einer Seereiſe, weil ſie ohne 
mich nicht leben konnte. Ein heftiger Sturm ver⸗ 
ſchlug uns an die afrikaniſche Kuͤſte, wo wir von 
Seeraͤubern uͤberfallen und gefangen genommen 
wurden. Der Himmel milderte indeß unſer Ungluͤck 
dadurch, daß wir nicht getrennt wurden; denn mein 
Weib und ich, nebſt einem unmuͤndigen Sohne, 
der noch an der Bruſt ſeiner Mutter lag, wurden 
von Einem und ebendemſelben Herrn gekauft.“ 
Man wies uns die beſchwerlichſten Arbeiten 
an, und begegnete uns oft mit unmenſchlicher 
Haͤrte. Aber wir trugen unſer Schickſal mit 
Geduld, weil unſre Liebe Troſt und Linderung in 
unſre Leiden goß. So waren nun ſchon zwei 
Jahre verfloffen, da es Gott geſiel —— ““ 
Hier ſtuͤrzte dem Greiſe ein Strom von 
Thraͤnen aus den Augen. Er mußte einhalten. — 
„Was ſoll ich ſagen, guter Juͤngling? — fuhr er 
endlich fort, — ſiehe dieſen Huͤgel, er ſagt dir 
alles. In ihm liegt meine Freude, all mein Glück 
begraben. Noch war mir ein Gegenſtand übrig 
geblieben, welcher meine gebeugte Seele mit der 
Welt verband. Es war das Pfand unſrer Liebe, 
mein kleiner Sohn, der nun das dritte Jahr zuruͤck⸗ 
gelegt hatte. Ein troͤſtender Engel für mein noch 
blutendes Herz. Wenn er ſo unſchuldig und ruhig 
in meinen Armen lag, ſo oft ich an dieſer, mir ſo 
theuern Staͤtte, mich niederſetzte, um nach Herzens⸗ 
luft zu weinen; wenn er mit feinen kleinen Haͤnden 
mich ſtreichelte, und mich bat, nicht ſo zu weinen, 
und ich in feinem Geſichte dann Die Züge feiner theu⸗ 
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ich ſah mein liebes Kind — entführt von unmenſch⸗ 


Herz uͤberzeugte den gluͤcklichen Alten, daß es keine 
Taͤuſchung ſey, ſondern daß er wirklich ſeinen 


ern Mutter erkannte, und ihn mit Inbrunſt an 
meine Bruſt drückte, und in ihm ſeine Mutter zu : 
umarmen meinte; ſo haͤtte ich dieſes entzuͤckende 
Vergnuͤgen nicht auf eine Minute lang um die 
ganze Welt vertauſcht.“ 

„Einſtmals, da ich wie gewoͤhnlich um dieſe 
Zeit der Mittagshitze (die Zeit, zu der man mir 
verſtattete, ein wenig auszuruhen) hieher kam, 
und meiner Betrubniß nachhing, beſchaͤftigte ſich 
mein kleiner Liebling, Blumen zu pfluͤcken, um 
einen Kranz davon zu winden, den er an dieſem 
Strauche, uͤber dem Grabe ſeiner lieben Mutter 
aufhaͤngen wollte. In der Abſicht, noch mehr 
Blumen zu holen, ließ er mir den Kranz, der bei⸗ 
nahe fertig war, und lief dem Strande zu. — Ein 
ploͤtzliches Geſchrei, worin ich ſeine Stimme er⸗ 
kannte, weckte mich aus meiner Schwermuth auf. 

Ich lief eilends nach dem Strande, und — o Gott! 


lichen Seeraͤubern, die ſchon mit vollen Segen 
davon eilten. Vergebens flehte ich Erd’ und 
Himmel, Gott und Menſchen um Huͤlfe anz ver⸗ 


gebens ſtreckte ich meine zitternde Arme . und 


„Liegt in Ihren Armen!“ u = rief der junge 
Engländer aus, indem er ni in die Arme des 
Greiſes warf, 

Lange hielten ſich beide ſprachlos b 
bis ihre gewaltſamen Empfindungen ſich endlich in 
reichliche Freudenthraͤnen ergoſſen. Das vaͤterliche 


* 


geliebten Sohn, den er auf immer verlohren 
glaubte, wieder in ſeinen Armen halte. Nachdem 
beide das Vermoͤgen zu reden wieder bekommen 
hatten, erzaͤhlte Karl, daß ſeine Entfuͤhrung und 


die Erinnerung, daß er kurz vorher Blumen 


gepflückt habe, nie aus feinem Gedaͤchtniß gekom⸗ 
men waͤren, daß er aber weder des Namens ſeines 
Vaters, noch des Landes, wo er als Kind mit ihm 
gelebt habe, ſich jemals habe wieder erinnern 
konnen. Die Seeraͤuber haͤtten ihn damals nach 
Amerika gebracht und ihn an einen ſpaniſchen 
Sklavenhaͤndler verkauft. Dieſer haͤtte ihn wieder 
5 an einen engliſchen Kaufmann verhandelt, der ihn 
. bald, wie ſeinen Sohn liebgewonnen, ihn mit ſich 
nach England gebracht, und in Ermangelung 
eigener Kinder, ihn zum Erben ſeines ganzen Ver⸗ 
moͤgens eingeſetzt habe. 
= thaͤter ſey jetzt in eee mit ihm 
= nach Tunis gekommen. 
rs ieſe Erzaͤhlung wurde oft durch häufige 
gen und durch N e 
unterbrochen. 
Dann eilte der entzückt Jüngling, ſeinen 
lieben Pflegevater aufzuſuchen, um ihn zum Zeugen 
feines fo unverhofften Glucks zu machen. Der 
Greis und Edmund hatten ſich kaum gegrüßt, als 
ihre Blicke ſtarrend an einander hangen blieben. 
9 „Dein Name, lieber Greis?“ — fragte der Kauf⸗ 
. mann. Iſt Edmund, erwiederte der Alte, und der 
Deinige? — Iſt der Name deines gluͤcklichen Bru⸗ 
ders! ſchrie Edmund, und warf ſich ſprachlos in 
die Arme des entzuͤckten Greiſes. Der junge 
Menſch blieb mit ſtarren Augen und offnem Munde, 


74 Ef 
. 
. 

4 

RAN 


82 


zu koͤnnen. 


75 


„ 259 


fuͤhlte, mit Worten zu beſchreiben. 


Und dieſer ſein Wohl⸗ 


wie verſteinert ſtehen, aan! ein Wort hervorbringen 


Es iſt unmöglich, die Empfindungen der 
Freude, die jeder von ihnen in dem Augenblicke 
Endlich kam 
es zu Erlaͤuterungen; und da fand es ſich, daß der 
junge Edmund ſeinen Bruder fuͤr todt gehalten 
habe, weil er ſeit ſeiner Abreiſe von England nie 


wieder etwas von ihm erfahren koͤnnen; daß er ihn 


betrauert und fein Vermoͤgen in Beſitz genommen 
habe. 

Er erzaͤhlte ferner, daß der junge Karl, zur 
Zeit da er ihn kaufte, ſeine Mutterſprache verlernt 
gehabt habe; daß er daher nie habe auf den Gedan⸗ 
ken kommen koͤnnen, daß er ſein Neffe waͤre, weil 
er ihn für den Sehn irgend eines Spaniers ge- 


halten habe. — Der jüngere Edmund eilte hier⸗ 


auf zu dem Herrn feines Bruders, und kaufte ihn 
los. EI 

„Du biſt frei, mein theurer Bruder, rief er 
ihm zu, da er zuruͤck kam, und morgen reiſen wir 
nach England.“ — Aber mit Wehmuth mußte er 
hoͤren, daß fein Bruder feſt entſchloſſen war, den 
kleinen Ueberreſt ſeines Lebens an dem Orte zuzu⸗ 
bringen, wo die geliebte Hülle ſeiner Gattin ruhte. 
Alle Bitten waren vergebens. Es wurde daher 
befchloffen, an dieſer Stelle ein kleines Haus bauen 


zu laſſen. Karl wollte bei ſeinem Vater bleiben, 


um ihn in ſeinem Alter zu pflegen. Der juͤngere 
Edmund reiſte nach England ab, verkaufte ſeine 


Handlung, und kehrte darauf zuruͤck, um den Reſt 


feiner Tage bei feinem Bruder zuzubeingen. 


das Fenſter zu öffnen. 


— 


Anerſchrockenheit eines neunzehnjährigen 


Maͤdchens. EL 


Am Neujahrstage 1821 Morgens um 9 Uhr, 
als der Muͤller Zoͤger aus Erlach bei Roͤbersdorf, 
Landgerichts Bamberg, mit allen ſeinen Leuten 
zur Kirche gegangen war, blieb ſeine Stieftochter 
N. Gahn, ein Maͤdchen von 19 Jahren und die 
Schoͤnſte in der Gegend, des Kochens wegen allein 
zu Hauſe. Sie hoͤrte bald am Fenſter des Wohn⸗ 
zimmers klopfen, ging hinzu und ſah vier wilde 
unbekannte Kerls, welche verlangten, ſie ſolle die 
Thuͤre oͤffnen, damit fie ſich waͤrmen koͤnnten. Sie 


entgegnete, daß ſie nicht aufmachen werde, weil 


fie allein zu Haufe feyz es ſey nicht weit ins Dorf, 
wo ſie Schutz vor Kaͤlte finden wuͤrden. Die Kerls 
drohten; — ſie blieb bei der gegebenen Antwort. 


Jetzt wirft einer dieſer Fremden einen ſchweren 


Stein ins Fenſter, daß der kleine Fenſterftügel zer⸗ 
ſpringt; raſch langt er nun mit dem Arm durch die 
Oeffnung, um den Fenſterriegel zu drehen, aber 
eben ſo raſch greift die junge Muͤllerin nach dem 
Muͤhleiſen und durchbohrt ihm die Hand, die er 
ſchreiend zurückzieht. Aber ein zweiter eilt ans 
Fenſter, greift in die Oeffnung, und auch dieſem 
durchbohrte das ſicher gefuͤhrte Eiſen den Vorder⸗ 
arm. Ihn, der ſich blutend zurückzog, erſetzte ein 
Dritter, der mit gleicher Wunde, vom beſonnenen 
Streiche geführt, hinwegtaumelte, dem es aber 
gelungen war, den Riegel zu drehen und dadurch 
Müthend erſchien der 
Vierte; — des Maͤdchens Muth ſtockt, das Muͤhl⸗ 
eiſen entſinkt dem ſchwachen Arm, Schrecken be⸗ 
mächtigt ſich der Tapfern. Schon ſteigt der Raͤu⸗ 
ber unter das offene Fenſter; da uͤbergießt ihn das 


von Goiſeul, war auch in ihre Gef 


— 
— 


Maͤdchen mit ſchnell herbei geholtem ſiedenden 
Waſſer, welches das Geſicht und die Augen traf, 
und der Räuber fiel zu Boden. Jetzt kehrte des 
Maͤdchens voller Muth zuruͤck; ſie holte mehrere 
Toͤpfe voll heißem Waſſer, beſetzte damit die Ofen⸗ 


bank und wartete weitere Angriffe ab. Aber die 
Raͤuber entflohen. x 
nn 


Gleiches mit Gleichem. 


3 

Als der franzoͤſiſche Admiral du Queſon in 4 

den Jahren 1682 und 1683 Algier bombarbirte, 
banden die Algierer an die Mündungen der Kano: 
nen, die ſie auf die Feinde abfeuern wollten, un⸗ 
glückliche Chriſtenſklaven, die ſo auf die ſchreck⸗ 
lichſte Weiſe zerſchmettert wurden. Eine unend⸗ 
liche Menge dieſer armen Schlachtopfer fand auf * 
dieſe Art ihren Tod. Ein feangbfifher Offizier, = 


Sklaverei gerathen, und ſollte eben ei ein gleiches 

Geſchick mit feinen Glaubensgenoſſen haben. Da j 
trat ein tuͤrkiſcher Hauptmann vor, dem Goiſe ur er 3 
einſt das Leben gerettet hatte, und wandte alles 


an, feinen Wohlthaͤter zu ketten; umfonft, m R 


war taub gegen alle ſeine Vorſtellungen und ; 
ten, und band den Offizier Faltblütig vor die Ka: - 
none. Voller Verzweiflung lief er auf ihn zu, ' 
umarmte ihn, und wandte fich mit den Worten an | 
den Kanonier: „Jetzt gieb Feuerz kann ich meinen 
Wohlthaͤter nicht retten, ſo will ich mit ihm ſter⸗ 
ben.“ — Der Dei von Algier, welcher Zeuge dieſes 
Auftritts war, wurde durch dieſen Edelmuth fo 
gerührt, daß er den Offizier begnadigte. : 


2 


Charade. 


Erſte Sylbe. 8 
Erfunden, wo kerres geboren, 
= Durcheil' ich faſt jegliches Landz 
Ich fahre den Weißen, den Mohren, 
Die Schriften von Fichte und Kant. 
Mit Sehnſucht erwarten mich Braͤute, 
3% bringe oft Schmerz und oft Freude. 


8 = Zweite Sylbe. 

Im Walde, da bin ich zu hoͤren, 

Auf Weiden, da bin ich zu ſchaunz 
Man formt mich zu Knöpfen und Röhren, 
Auch kann ich poetiſch erbaun. 
Bekleidend die Fuͤße und Haͤnde, 

Bereit' dem Gefuͤhl ich ſein Ende. 


RES, Das Ganze. 
nr Ic töne faft täglich am Thore, 

Ber Oft, che noch Erähet der Hahn; 
ig auch ſchall ich im Chore, 


And lade gar oftmals zum Feſte 
a Ich fremde und heimiſche Gaͤſte. 


Se = ) 3 
Aufloͤſung des Raͤthſels im vorigen Stück: 
Die Hypochondrie. 


Amtliche Bekanntmachungen. 


Aufforderung. 
Auf Befehl der Koͤnigl. Hochlöblichen Regie⸗ 
rung vom 31. v. . ſollen die aut, dem Kaſchowege 


8 urſten und Fürſtinnen nahn, 
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von Krampe nach dem Oderwalde befindlichen, 


1 deren Reparatur getheilten zwei Wege⸗ 
trecken: 

a) vom erſten Durchlaß jenſeits der Hornbach: 
brüde, bis zum erſten Durchlaß vor der Wi⸗ 
ganskenbrücke, 

b) vom erſten Durchlaß vor der Wiganskenbruͤcke, 
bis zur Sabitzkenbruͤcke, 

und zwar: 
a) für die Gemeinde Krampe, und 
b) für die Gemeinde Kuͤhngu, 


auf deren Koften, durch den NMinbeftforbernben, 


radical in Stand geſetzt werden. 

Terminus zur Verdingung iſt auf den 17. 
d. M. früh um 9 Uhr im hieſigen Landraͤthlichen 
Amte angeſetzt worden, zu welchem qualifizirte 
Biethungsluſtige mit dem Erſuchen eingeladen 
werden: 


daß ein jeder Intereſſent von der Laͤnge, Breite, 


und der Beſchaffenheit der gedachten zwei Wege⸗ 
ſtrecken, zuvor oͤrtlich ſich uͤberzeugen möge. 

Die dem Reparatur⸗Baue zum Grunde geleg⸗ 
ten Bedingungen, koͤnnen bei mir in den gewoͤhn⸗ 
lichen Amksſtunden taͤglich eingeſehen werden. 

Gruͤnberg den 10. Auguſt 1826. 

Koͤnigl. Kreis⸗Landkath 
v. Nickiſch. 


= Bekanntmachung. 

Es ſtehen in unſerer Schaͤferei zu Krampe 137 
Stuͤck, und in der Lanſitzer Schaͤferei 88 Stuͤck 
Brack⸗ Schoͤpſe zum Verkauf. 

Wer ſie kaufen will, kann ſich bei unſerm Amt⸗ 
mann Zillmer in Krampe melden. 

un den 8. Auguſt 1826. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. i 

Bei der jetzigen neuen Einrichtung der ebange⸗ 
liſchen Kirchenverwaltung hat ſich gefunden, daß 
ein großer Theil der Kirchſtellen ihren jetzigen Be⸗ 
ſitzern gar nicht verſchrieben iſt, daß daher das 
Kirchenkataſter nicht in der geh rigen Ordnung ſich 
befindet, und die Verſchreibegelder der Kirchenkaſſe 
vorenthalten werden. Es wird daher eine Reviſion 
der ſaͤmmtlichen Kirchſtellen und ihres jetzigen Ber 
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ſitzſtandes erfolgen, und die Beſitzer derſelben wer: 
den an gewiſſen, jedesmal durch das Wochenblatt 
und durch Abkuͤndigung von der Kanzel, bekannt 
zu machenden Terminen, in die Kirche ſelbſt vorge⸗ 
laden werden. Der Anfang damit wird die naͤchſte 
Woche gemacht werden, und haben ſich die Beſitzer 
der Kirchſtellen par Terre Litt. A. von No. 1. bis 
No. 60. auf den Dienſtag den 15. Auguſt c. Nach: 
mittags um 2 Uhr, und die Beſitzer von No. 61. 
bis 137. ebendaſelbſt auf den Freitag den 18. Auguſt, 
ebenfalls Nachmittags 2 Uhr, in der evangeliſchen 
Kirche einzufinden. Den Ausbleibenden wird der 
Nachtheil treffen, daß, ſofern ſich eine Verſchrei⸗ 
bung aus dem Kirchenkataſter nicht ergiebt, die 
betreffende Stelle als vacant und der Kirche wieder 
anheimgefallen, betrachtet werden, und von neuem 
verkauft werden wird. 

Damit ſich fuͤr die Zukunft auch niemand mit 
Unkenntniß der Vorſchriften der Kirchſtandsord⸗ 
nung, über den Eigenthumswechſel der Kirchſtellen, 
und der dabei zu beobachtenden Maaßxregeln und zu 
zahlenden Gefaͤlle, auch der etwanigen Strafen im 
Nichtbeobachtungsfall, entſchuldigen moͤge, werden 
hiermit folgende Stellen der oberamtlich konfirmir⸗ 
ten Kirchſtandsordnung, vom 8. Mai 1772, zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht. ER 


Zur FE 
Wer in hieſiger evangeliſchen Kirche eine Stelle 
ſuchet, meldet ſich deshalb bei dem zeitigen Kirchen⸗ 
Kaſſen⸗Rendanten. (Jetzt der Rathsregiſtrator 
Roſchke ). . 5 


% r + 3. 8 i x = 
Perſonen von fremden, nicht in die Kirche gez 
hoͤrigen Orten, ſind keine Kirchenſtaͤnde zu ver⸗ 
leihen. 


N 
Desgleichen auch denjenigen nicht, welche ſchon 
hinreichende Staͤnde beſitzen. 

- 5 


Derjenige, der ſich unterfaͤngt, eines andern 
Stand zu betreten, ſoll, wenn der Inhaber ſich 
einfindet, auf deſſen Verlangen weichen, und zwar 
ohne Widerſpruch oder ſonſtigen Unfug, bei Ver⸗ 
meidung geſetzlicher Ahndung. 6 s 

z 6 


Hat jemand einen Kirchſtand wirklich erkauft, 


fo muß er ihn laͤngſtens binnen vier Wochen bezah⸗ 


len, widrigenfalls der Stand zur Verleihung an 
einen andern, der Kirche wieder anheim fallt. | 


bergroſchen 3 Pf. pro Thaler, wenn er ein Erbe, 


von dem Erkauf ab, ſo zahlt er noch außerdem 


de Bo 
Die Stände fo den Rathsperſonen, dem Mini⸗ : 
ſterio und Schul⸗Kollegen, als ſolchen, theils fuͤr 
ſich ſelbſt, theils für ihre Familien zugeeignet ſind, 


ingleichen die Stände der ganzen Gewerke, fo lange = 0 


ſie in ihrer bisherigen Verfaſſung ſich befinden, 
bleiben ohne Loͤſung, und kann niemand anders 
hinein gewieſen werden. Jedoch findet bei den ge⸗ 
ſchloſſenen Zünften das ſtatt, daß, wenn ein der: 
gleichen Meiſter ſtirbt und zwar ohne descendi- 
rende Erben, der Preiß der Kirchſtelle der Kirchen⸗ 
kaſſe zufaͤllt; hinterlaͤßt er aber Erben, jedoch keine 
dem Gewerk zugethane, ſo bezahlt der Nachfolger 25 
im Gewerk an die Erben das Kaufgeld, und die 3 
Verſchreibung an die Kirche. 


5 c „ha 
Wer einmal durch die erhaltene Verſchreibung 
Beſitzer einer Kirchſtelle geworden, iſt berechtigt, 
ſeine erkaufte Stelle an andere wieder zu verkaufen, 
zu vertauſchen, zu verſchenken, oder auch durch 
Teſtament daruͤber zu verfügen. Der neue Beſitzer 
tritt in die Gerechtſame des vorigen, muß ſich aber 
bei dem Kirchenkollegio melden, die alte Verſchrei⸗ 
bung produciren, 215 er eine neue Verſchreibung, 
gegen eine Verſchreibungsgebuͤhr von Einem Sie 


und von Zwei Silbergroschen 6 Pf pro Thaler deen 
Kaufgelder, wenn er ein neuer Kaͤufer iſt, ausge⸗ 
fertigt erhaͤlt. Unterlaͤßt er dieſe Pflicht uͤber drei 


Monat, von dem Todesfall des Erblaſſers, oder 


fi 3 


Hälfte des alten kataſtrirten Kaufpreiſes, und w 

Jahre darüber verfloſſen find, noch für jed 

ſpaͤtete Jahr Einen Thaler zur Kirchenkg 
12 


Da jede Verſchreibung auf Descendenten lautet, 
ſo wird ſelbige bis auf die erſten Egner reſpec⸗ 
tive interpretiret und restringiret, nach deren 
Abſterben die weiter abſtammenden Erben kein un⸗ 
entgeltlich Succeſſionsrecht behalten. Nachdem 
aber ihr Aeltervater-Mutter, oder ihre Großaͤltern 
ſothane Stellen beſeſſen; fo ſollen dieſe Urenkel im 
vierten Grade verpflichtet ſeyn, die Halbſcheit des 
ehemaligen alten Kaufſchillings an die Kirche zu 
entrichten, und, ſo wie verordnet, jedoch ohne Bes 
zahlung weiterer Gebühren, neue Verſchreibung 
bei Vermeidung der im §. 11. feſtgeſetzten Strafe 
zu ſuchen. Gleichergeſtalt zeſſiret das Sueceſſions⸗ 
recht in dieſem Grade (dem vierten) auf die folgende 


— 263 


Descendenz, da es dann, ſo wie oben, gehalten 
werden ſoll; daher dieſes, ſowohl auf der Ouit⸗ 
tung, als im Kataſter, mit dem Zuſatz: „gilt nicht 


weiter, als incluſive des dritten Grades,“ ange- 


merkt werden ſoll. 


13. f . 

Leibliche Brüder und Schweftern, noch weniger 
Stiefgeſchwiſter, folglich auch keine mehrentfern⸗ 
tere Seitenverwandten, koͤnnen ſich ein Nach⸗ 
folgerecht anmaßen; jedoch mögen dieſelben bei 
Lebzeiten des Beſitzers die Stellen kaufsweiſe an 
ſich bringen, behalten auch, wenn ſolches nicht ge⸗ 
ſchehen, nach dem Tode des vorigen Beſitzers das 

Verkaufsrecht vor 1 ; 

1 


Stirbt ein Ehemann mit Hinterlaſſung einer 
maͤnnlichen, oder eine Ehefrau mit Hinterlaſſung 
einer weiblichen Kirchſtelle, ſo erbet dieſelbe der 
reſp. leibliche Sohn oder leibliche Tochter, unter 
mehreren der aͤltere Theil; ſind dergleichen nicht 
vorhanden, ſo bleibt die Stelle dem lebenden Ehe⸗ 
gatten auf deſſen Schwiegerſoͤhne oder Schwieger⸗ 


tochter, welche jedoch obgedachtermaßen eine neue 


Verſchreibung ſuchen 1 
N 1 


So jemand außer der Ehe „ohne legitime Lei⸗ 
beserben, und ohne vorhergetroffene Dispoſition 
uͤber ſeine Kirchſtellen, mit Tode abgehet, ſo fallen 


deieſelben ohne einige Ausnahme an die Kirche zu⸗ 
rück, auf Ascendenten erſtreckt ſich ſolches alſo gar 
nicht, denn die Verſchreibungen ſind nur auf Des⸗ 


cendenten ertheilet; wie denn auch von Perſonen, 
die keine Kinder haben, und vorhero nicht daruͤber 
disponiret, ob ſie gleich in der Ehe gelebet, ihre 
Kirchſtellen, ohne daß ihre naͤchſten Erben ſie ver⸗ 
langen koͤnnen, ſelbige der Kirche unentgeltlich an⸗ 
heim fallen. - ; Pe 


$. 16. 
Im Fall bei Erbtheilungen Stiefgeſchwiſter 
coneumiren, fo succediret der leibliche Sohn oder 
die leibliche Tochter in die vaͤterliche oder muͤtterliche 


in Ermangelung leiblicher Kinder aber wird von 
den Stiefkindern die Halbſcheit des Werths zur 
Kirchkaſſe entrichtet; diejenigen aber, welche vom 
Vater oder Mutter Stiefkinder find, muͤſſen ſich 
ſolcher Kirchſtellen gaͤnzlich begeben, oder ſelbige 


anderweitig in dem Preiſe, welchen ein Fremder 


darbietet, kaͤuflich an ſich bringen. 


Stelle, doch mit Kollation des Werths der Stelle; 


5 VU ; 
Wenn ein Beſitzer einer Kirchſtelle fein Domi⸗ 
cilium voͤllig verändert, und nichts mehr an liegen⸗ 
den Gruͤnden allhier hinter ſich laͤßt, woraus man 
die Abſicht der Ruͤckkehr ſchließen koͤnnte, ſo iſt ſol⸗ 
cher ſchuldig, gegen Retradition des Kaufgeldes, 
ſo die Quittung beſagt, die Stelle an die Kirchen⸗ 
kaſſe abzugeben, und ſich desjenigen Ueberſchußes 
nicht anzumaßen, den er etwa dafuͤr bekommen 


koͤnnte, als welcher der Kirchenkaſſe anheim fällt. 
18 : 


In Familienlogen haben zunaͤchſt die Familien⸗ 
glieder das Verkaufsrecht. Werden ſolche Stellen 
durch Aufgebung des Domicilii, oder durch Todes⸗ 
fall ohne Descendenz vacant, ſo fallen ſie der Kirche 
anheim. 


; §. 19. 5 ’ 
Keine Kirchſtelle ift mit dem Beſitze irgend eines 
Grundſtuͤckes verbunden. 
Gruͤnberg den 1. Auguſt 1826. 
Das evangeliſche Kirchen-Kollegium. 
Neumann. Wegener. Meurer. Pilz. 
Grunwald. z 


Auftions = Anzeige 7 
Montag den 14. Auguſt o. Vormittags von 9 


Ahr an, wird der Mobiliarnachlaß der verſtorbenen 
Wittfrau Maria Eliſabeth Grunwald, ohnweit der 
katholiſchen Kirche, meiſtbietend gegen gleich baare 


Zahlung, verſteigert werden. 
Gruͤnberg den 9. Auguſt 1826. 
Nickels. 


Privat ⸗ Anzeigen. 


„Ich bin Willens mein ohnweit der evangeliſchen 
Kirche gelegenes Haus zu verkaufen. 
Wittwe Kr uſchen. 


Berliner wollenes Strickgarn in allen Farben 
habe ich erhalten, ſo wie ich mit jeden Nummern 


von Engl. baumwollenen Garn, auch rohen und 


blauen, zu den bekannten billigen Preiſen beſtens 


E. T. Wecker. 


verſehen bin. 


* 


Ein Maſchinendreher kann woͤchentlich drei bis 
vier Tage Beſchaͤftigung finden. 
in der Buchdruckerei erfragen. 
— EEE, 

Kirchliche Nachrichten. 
Geborr 


Den 30. Juli: agree A. Fritſch ein 
Sohn, Heinrich Auguſt Robert. 


Wo? kann man 


Den 31. Kaͤmmereidiener Schulz ein Sohn, 


Friedrich Wilhelm. 

Den 1. Auguſt: Tuchm. Mſtr. Chriſt. Kube ein 
Sohn, Auguſt Reinhold. — Uhrmacher J. F. Poſt⸗ 
puͤſchel zu Lawaldau ein Sohn, Friedrich Wilh. — 
Einwohner G. Pitſchke in Krampe ein Sohn, Jo⸗ 
hann Friedrich Ernſt. 

Den 2. Tuchm. Mſtr. J. Sam. Muller eine 
Tochter, Caroline Emilie. 

Den 8. Tuchmachergeſ. SE 

Sohn, Friedrich Wilhelm Heinrich. 

Den 4. Zuͤchner Mſtr. C. T. Hubrich eine Toch⸗ 

‚ter, Maria Emilie. — Tuchmachergeſellen S. G. 


G. Heusler ein 


vr Schulz ein Sohn, Friedrich Reinhold. 


Den 5, Tuchm. Mſtr. A. B. Schulz ein Sohn 
Friedrich n Guſtav. — Tuthmachergeſ. C. 


(Krämpfe). 


Sac ein Sohn, Eduard Heinrich Wilhelm. — 5 
Tageld hner J. C. Vogel eine Tochter, Erneſtine SS 
Wilhelmine. 8 ae 


8 Ge traute. 

Den 5. Auguſt: Zukünftige Bürger und Tiſch⸗ 
lermeiſter Carl Friedrich Lindner allhier, mit Igfr. 
Johanne Sophie Walterſchaft aus Gollnau in 
Pommern. 

Den 8. Joh. Martin Schöͤnknecht, Dienſtbothe 
in Krampe, mit Igfr. Joh. Dorothea Reimann 
aus Schlawe. N 

Den 9. Tuchm. Mſtr. Carl Traugott Hent⸗ 
ſchel, mit Saft. a Henriette Franke allhier. 
— Tuchm. Mitt. Sam. Heinr. Schulz, mit Daft: 
Friederike Wilhelmine Tauſchke allhier. 


Geſtorbne. fi 

Den 5. Auguſt: Tuchmachergeſ. C. St. Wige 
Tochter, Henriette Erneſtine, 1 Jahr, (Kraͤmpfe). 
Den 7. Fleiſchhauer Mſtr. Joh. George Rich⸗ 
ter Sohn, Carl Auguſt Ferdinand, 17 Wochen, 


Den 8. Verſt. Doctor und Stadt⸗ Phyſik 
T. Sr hinterlaßne Wittwe, E i 


Son 


er geb. Nitſchke, 2 Monat 


Nervenſchlag). 


0 
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= Marktpreiſe zu Grünberg. er 
S Hoch ſter Mittler ering ſte 
Vom 7. Auguſt 1826. Preis. Preis. N 
Rthlr. Sgr. Pf. Kehle, Sgr. Pf. INH. Sg N 
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Woͤchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der prönumerations⸗ Preis Ferkelſchrig 12 Sgr. beträgt, 
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